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graphischen Umwelt überhaupt erst existenz
fähig wird. Zerries bringt in einem späteren
Kapitel („Die Wirtschaft“, S. 255—304) diesen
Sachverhalt selbst in ausgezeichneter Weise
zum Ausdruck.

Im dritten Abschnitt des zweiten Kapitels
sprechen die Autoren über „Geistige Fähig
keiten“ und beginnen mit einer kurzen Analyse
der Sprache. Dieser Beitrag, die Verfasser sa
gen es selbst, erhebt keinen eigenen wissen
schaftlichen Anspruch.

In den folgenden Abschnitten „Farbauffas-
sung und Farbbezeichnung“, „Geographische
Orientierung und Weltbild“, „Menschenschöp
fung und Sintflut“ und „Künstlerische Tätig
keiten“ zeigen die Verfasser in detaillierter,
systematischer Analyse die Vielfalt kultureller
Äußerungen auf und setzen diese dann in Be
ziehung zum religiösen Weltbild des Stammes.
Mit großer Exaktheit wurde die „Körper
bemalung“ behandelt.

In einem gesonderten Abschnitt analysiert
Kurt Reinhard (S. 95—125) die Musik der
Waika in einer Weise, die erfrischend ist. Es
gelingt ihm, einen Tatbestand, der seine eigene,
spezielle Terminologie benötigt — und dem
Normalleser meist fremd ist —, allgemeinver
ständlich vorzutragen. Eine kritische Beurtei
lung jedoch, vom fachspezifischen Standpunkt
aus, übersteigt die Möglichkeiten des Rezen
senten.

Im sechsten Abschnitt des Kapitels II voll
ziehen die Verfasser den Lebenslauf des Waika
nach (S. 127—152); ausgehend vom Ereignis des
Todes werden die einzelnen Lebensphasen (Ge
burt, Namengebung, Kindererziehung und
Spiele, Brautwerbung und Eheform) dargelegt.
„Trauerritual und Endokannibalismus“ be
schließen diesen Abschnitt. In sehr anschau
licher Weise wird besonders das Trauerritual
erklärt und auf die Bedeutung des Endo
kannibalismus hingewiesen. Der Übergang zu
„Seelenvorstellungen und Jenseitsglaube“ (im
folgenden Abschnitt) bedeutet keinen Bruch,
sondern fügt sich nahtlos ein. Die Wechsel
beziehung Tod — Leben, vom Waika
selbst als solche verstanden, wird so nachvoll
zogen.

Kapitel III „Die Gesellschaft“, von Schuster
verfaßt (S. 165—253), beginnt mit der Be
schreibung der einzelnen Hausformen, wobei
auf wichtige Details der Hauskonstruktion
nicht verzichtet wird. Zum besseren Verständ
nis dieses Abschnittes helfen die Zeichnungen
von Häusern (S. 181, 182). Im weiteren Ver
lauf diskutiert der Verfasser den Zusammen
hang zwischen dem Aufenthalt der Bewohner

im Dorf und im Waldlager, wobei „der
Wunsch nach Abwechslung in der Ernährung
eine gewisse Rolle spielt“, jedoch, Schuster
zufolge, der Aufenthalt im Waldlager nicht die
Folge einer ökonomischen Notsituation sei.
Der Rezensent möchte gerade diesen Punkt
etwas ausführlicher diskutiert sehen, denn ob
es der „Wunsch nach Abwechslung“ ist, der
den Waika zur zeitweisen Aufgabe seines
„festen“ Wohnsitzes im Dorf treibt, bleibt
dahingestellt. Wie Zerries im Kapitel „Die
Wirtschaft“ aufzeigt, gehören Fleisch, Wald
früchte etc. zur notwendigen Diät dieses Stam
mes.

In ausgezeichneter Weise fährt Schuster in
seiner Analyse fort: „Der Aufbau des Dorfes“,
„Verwandtschaftsorganisation und soziale
Schichtung“, „Die Beziehungen zwischen den
Dörfern“.

Die enge Zusammengehörigkeit der Dorf
bewohner zeigt sich besonders im Austausch
von Nahrungsmitteln, wobei das Dorf insbe
sondere Gästen gegenüber als Gemeinschaft auf-
tritt; hervorgehoben wird, daß man sich als
Einheit fühlt und nur als solche in einer feind
lich eingestellten Umwelt überleben kann. Ab
gerundet wird das Kapitel mit der Beschrei
bung des Palmfruchtfestes, Lasha, dessen Funk
tion, die Vereinigung aller Waika eines größe
ren Raumes, hier verdeutlicht wird. Es ist für
die kulturelle Identität der Waika von zen

traler Bedeutung.
Beschreibungen, wie „Formen von Streit

und Krieg“, „Die überdörfliche Gliederung“
und „Das Verhältnis zur weißen Zivilisation“
(größere Ausführlichkeit wäre wünschenswert
gewesen), beenden dieses gut aufgebaute und
formulierte Kapitel.

 Im folgenden Kapitel IV „Die Wirtschaft“,
von Zerries abgefaßt (S. 255—304), wird in
detaillierter Weise die Verbindung zwischen
materiellen und geistigen Aspekten der Wirt
schaft aufgezeigt.

Zerries, Spezialist auf diesem Gebiet, dis
kutiert zunächst die materiellen Grundlagen
und zeigt, wie diese erst durch die sie deuten
den geistigen Vorstellungen in ihrer Relevanz
verständlich werden. Diese Wechselbeziehungen
zwischen geistiger und materieller Welt des
Waika werden hier in einem gut durchdachten
Entwurf nachvollzogen. Nicht nur die Jagd,
sondern auch das Sammeln von Wildpflanzen
und Früchten sowie Anbaupflanzen wird unter
dem genannten wichtigen Gesichtspunkt dar
gestellt.

Es gelingt Zerries in diesem minuziös
erarbeiteten Kapitel, einen komplizierten und


